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Siadt und Covuty. 
Dientag, den 22.llAngust. ^ 

r ' 
K« Klußbericht. 

Gefahr- Wasier-
linie stand 

«.Paul ....14 5,.2 *0.1 
Ned Wing 14 0.0 
Reeds Landing , ... 12 !i.5, —0. 1  

La Crosie ....... 12 0.» 
Lansing 13 1.4 —0.1 
Prairie du Thien. ,. 18 1.5, —0.2 
Dubuque 13 ü.0 —0.2 
LeClaire 10 2 .t —0.1 
D a v e n p o r t . . . . . .  I S  : ? . 8  — 0 . 1  
^e^ü^? » « . » . . « .  15 0.3 
St. Loui, 30 11.:^ —2.7 
««Mphi, 85 18.5, *2.3 
!ewO^ean» .13 5,.7 —0.2 

O m a h a . . . . . . . .  1 9  9 . 8  — 0 . 4  
Kansas City 22 12.0 —1.0 

* bedeutet gestiegen; — bedeutet 
gefallen. 

Wetterbericht. 
W  a s h i n s !  t o  n ,  2 1 .  A u g u s t .  

Für Iowa: Dienstag schönes Wetter 
und kühler: Mittwoch schöne? Wet
ter lind wärmer im nördlichen 
Stnatst'lieile. 

Für Illinois: T'iensln^ theilweise 
bewölkt nnd möglicherweise örtliche 
Gewitterschciner; kühler im nörd
lichen und westlichen Staatstheile^ 
Mittwoch: Allgemein schönes Wet-
tör und kühler, ^ ^ ' 

K Lokaler Wetterbericht. 
D  a v e n  P  o  r  t ,  2 1 .  A u g u s t .  

Durchschnitts - Biarometerstand 29.94 
Durchschnitts - Temperatur . . 86 
H ö c h s t e  T e m p e r a t u r  h e u t e  . . .  9 6  
Niedrigste Temperatur letzte Nacht 76 
N o r m a l e  T e m p e r a t u r  f ü r  < .  

33 Jahre ' ^2 
Durchschnittliche Feuchtigkeit der 

Lust , ,' K7 
Niederschlag in 24 stunden ,, . . v 
Vorlierrschende Windrichtung . SW. 
Wasserstand un: 7 Uhr Morgens 3,3 

Gas für die „Dead Sea". 
Das Nbfallöl, das von den Gaslei

tungen der Peoples' Light Company 
tropst, soll jetzt in die „Dead Sea" 
an der Westseite der Regierungsbrü
cke, dem Schmerzenskind der Stadt 
DavlMPort und der Levee - Kommissi
on gegossen werden. Auf diese Weise 
soll der srchecklichsi Geruch vermieden 
werden, der ous der „Dead Sea" 
ausströmt. In Council Bluffs ist ein 
ähnlicher Versuch angeblich mit gro
ßem Erfolg gemacht worden. 7 

Fünf Männer fiir die Bundesarnlee. 
Die nachstehenden fünf Männer lie

ßen sich in der Davenporter Rekruti-
rungsstation fiir den Dienst in der 
Bundesarniee anwerben: Philetns I. 
Corke von Sterling, Ills.^ und Law
rence Williams von Nock Falls, Ills., 
für die Infanterie. — M. E. Sisfon, 
Davenport, Feld - Artillerie nnd La
cy E. Carls, von Burlington, Ja., 
zur Artillerie. ' ^ 

— Ticke von Muscatine hielt 
sich über Sonnlag in DaveNport zu 
Besuch auf. > 

— Frl. Mathilda Hansen, ' No.^ 
820 Warren Strasse, reiste mit Ver
wandten nach Burlington, Ja. 

Turner - Piknik auf der Turnerinsel 
ein großer Erfvli^. 

Ter gemischte Chor der Ta^ienport 
Turngeineinoe bielt mn Sonntag 
Iiachinittag sein diesjähriges großes 
Pi5i!ik ans der Tiirnerinsel ab. tteber 
dreihundert Tnrner hatten sich mit ih 
rcii Freunden und Freundinnen zu 
dem Piknik eingebunden. Die Damen 
hatten für Diner und Souper gesorgt 
und im Allgenieinen verlief das Fest 
:n echt deutscher, geniüthlicher Weis-?. 
Parker McManuö. der ältliche Eigen-
tluimer der Insel, hatte sich ebenfalls 
eingefnnden und hielt sich einige 
Stunden hei den Turnern auf. Nach
stehend die Preissieger: 

Wettlauf für kleine Mädchen — 
Inna Eckert, Helen Vrnnning. 

Wettlauf für.Enaben — Harry 
Verg, August Brunning. 

Contest für junge !^>cädchen— 
Florence Mayer,'- Frl. Caroline 
Eszler. 
^ „?1oung Men's Steps" — Dock 
^cglaesoke. John Knehl. 

Wett^ sür verheirathete Dame.i 
— Frau Harry Warnken, Frau Joe 
Proseke, Jr. 

„Married Men's Step" — Harry 
Warnwen, Harry Steen. 

Consolation — Frl. Nose Feld-
habn, Wm. M. Berger. 

Das Committee war aus folgenden 
Herren zusammenges^t: A. Tho.ds, 
Crust Otto, August Brunning, Mar 
Illenberger und Harry Steen. 

Der Krieg. 
(Fortsetzung von der 1. Seite.) 

Wehr-Hiilssmarken 

Zum Betrage von einem Cent in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 

Der Verkauf der Wehr-Hülfsmar-
ken zum Betrage von einem Cent in 
der Geschäftsstelle dieser Zeiwng 
Macht erfreuliche Fortschritte und 
wenn auch bereits viele Marken ver
kauft worden sind, so hat der „Der 
Demokrat" doch einen Vorrats von 
Mehreren taufend Marken, sodaß alle 
Bestellungen vorerst noch ausgeführt 
werden können. 

Me künftl^rifch gearbeiteten Mar
ken mit dem Aufdruck „Der Heimath 
Roth, schaff ich Brot" lassen sich in 
mannichsacher Weise auf Briefen, Pa-
cketen/uud zu Gefcheukeu verwerten. 
Die Marken sind zum Preise von nur 
einem Cent Per Stück in der Ge> 
fchäftsstelle dieser Zeitung erhältlich. 
Ein jeder Cent kommt den Nothlei 
denken in DeutsAiland zu Gute, da 
das aus angesehenen deutschamerika-
mfchen Geschäftsleuten bestehende Ko. 
mite für feine Mühewaltung in kei 
ner Weife entfchädigt wird. Also 
nochmals :  „Der  ^ imath  Roth ,  schaf f  
ich Brot." . > . 

senden Patrouillen in der Richtung auf 
Kaivala zu. 

„Im Gebiet des Struma besetzte der 
Feind die griechischen Forts Lise und 
Starvista, auf dem rechten Ufer, nnd 
einige Truppen rückten bis nahe an den 
Flutz vor. 

„Westlich von der Struma wurden 
bulgarische Angriffe gegen Puroj Ma-
nion durch unfer Feuer zum Stillstand 
gebracht. Beim Doiran-See schlugen 
britische Truppen bulgarische Angriffe 
gegen Dodgeli zurück. Auf dem west
lichen Ufer des Vardar war ziemlich 
heftige Artilleriethätigkeit, besonders 
bei Majadnj. 

„Im Gebiet südlich von Monastic 
dauern die Kämpfe an den Zugängen 
zu Banica zwifchen serbischer Vorhut 
und bulgarischen Truppen, ivelche von 
Forina aus vorgehen, sort." 

W a s L o n d o n m e l d e ti' 

L o n d o n .  2 1 .  A u g .  T e r  g e s t e r n  
Abend in London von der Saloniki-
Front ausgegeben«^ amtliche Bericht 
lautet wie folgt: 

„jinfere Truppen haben sich an ei
ner Linie Ivestlich und nördlich von 
Bekerli und Cidemli und südlich von 
Dolozzeli verschanzt, wo sie Gegenan
griffe verlustreich für den Feind ab
schlugen. Beiderseitige Artilleriechätig-
keit dauert fort. 

„An der Struma-Front stand un-
fere Kavallerie am Sonntag mit dem 
Feind im Gebiet von Barakli in Ver
bindung. Feindliche Flieger ivarfen 
mit geriugem Erfolg Bomben auf Ie-
nikoi, Gavalanci und Mignci." 

D i e K ä m p f e b e i M o n a st 1 r., 

P a r i s ,  2 0 .  A u g .  B e r i c h t e  a n s  
aloniki zeigen, das; der allgemeine 

Kampf, welcher am Freitag begann, 
an einer ausgedehnten Front von Flo
rina bei Monastir bis zum Strnma-
Flus;, fortdauert. Dies ist eine un-
regelmäszig verlaufende Linie von 150 
Mleilen Länge. General Sarrail lei
tet die gemeinsamen Operationen der 
Alliirten; General Cordonnier steht an 
der Spitze der Franzosen. . . - -

D e u t s c h e  u n d  B u l g a r e n  
d r i n g e n g e g e n  S a l o n i k i  

v o r .  
B  e r l i n  ,  2 1 .  A u g u s t  ( ü b e r  L o n 

don). 'Die deutschen und bulgarischen 
Truppen, welche am westlichen Ende 
der Balkanfront die Offensive aufge
nommen haben, dringen in Griechen
land vor. So besagt heute die Ankün
digung der obersten deutschen Heeres
leitung. Sie haben weitere von den 

erben besetzte l^tellnngen erobert und 
alle Angriffe zu deren Wiedergewin
nung abgschlagen. 

I t a l i e n i s c h e  T r u p p e n  i n  
. S a l o n i k i g e l a n d e t. 
Paris, 21. August l1 Uhr 10 

Nachm.) Nach einer ans Saloniki an 
die Havas Agentur (sehr ziveiselhafte 
Quelle. Anm. d. Red.) eingetroffenen 
Depesche hat in Saloniki die Ausschif
fung der dort zur See (um den Pe-

Pmilkl Euch zeili» «or 
auf Eure Ferienreife, und laszt 
uns Enren alien Koffer, Reise
oder Handtasche usw. repariren, 
ehe der Tag graut, an dem Ihr 
abznreisen gedenkt. 

Weiui eine neue Ausstattnng 
gewünscht wird — wir haben 
Linen groszen Borrath, von wel
chem Ihr wählen könnt zu an
nehmbaren Preisen. 

Wirt«! 
22l) Brady Straße, Davenport. 

lepones herum?) eingetroffenen ita-
Nach 

an demselben theil. Bis jetzt hatte 
Italien nnr Oesterreich-Ungarn den 
Krieg erklärt, nicht Deutschland, U'eiur 
auch in jüngster Zeit das Verhältnis; 
zu diesem ein änszerst gespanntes ge
worden war. Die (jedenfalls durch 
England veranlasste) Thei^nahme 
der Italiener am Balkanfeldzuge nlus; 
zu einem direkten Kriegszustand zwi
schen Deutschland und Italien führen. 

Die Tiirkcn siegreich in Mesopotamien 
und Arnienien. 

K o n st a n t i n o p e l. (iiber Lon
don), 21. August. Unter dem gestri-
geu Dtitum veröffentlichte der türkifche 
Generalstab einei, Bericht, in dem fest
gestellt wird) datz die Türken feit den 
letzten Kämpfen anr Murad-Flub, 
nördlich von Akusch, am Kaukasus, 40 
Kilometer vorgerückt sind und dah der 
Feind sich noch immer auf dem Rück
zug befindet. Da die letzten Stellun
gen der Türken sich am Murad-Fluh, 
75, Kilometer südlich von Erzerum be
fanden, so haben sie sich Erzerum bis 
auf 35 Kilometer genähert, und die 
rechte Flanke der russischen KankasnS-
Armee bei und nördlich von Erzerum 
befindet sich in wachsender Gefahr, von 
der heimathlichen Basis abgeschnitten 
zu werden. 

In Mesopotannen kam es halbwegs 
zwischen Kut-el-Ainara und dem Per
sischen Meerbusen zu einem Kampfe 
zwifchen Briten und Türken, bei dem 
die ersteren den Kürzeren zogen. Die 
Kämpfe fanden bei Nasiriyeh, 225 Ki
lometer südlich von Kut-el-?Imara, am 
Euphrat, statt. 

Die Türken haben sich also der 
Windung des Shatt-el-Arab ganz be
deutend genähert. 
. Der ämtliche Bericht lautet: 
/ „Irak-rFont: 

„Britische Infanterie und Kavalle
rie, unterstützt von zlvei Kanonenboo
ten und drei Motorbooten, versuchten 
unsere Divisionen bei Nastrineh anzu
greifen. Nach vierstündigem Kampfe 
mnhte der Feind 'sich znrilckziehen. Er 
lies; 40 Todte und 40 Verwundete zn-
rück. ^ ...... 

„Kaukasus-Front: ' s 
„llnser rechter Flügel hat seine 

Stellungen 40 Kilometer in nördlicher 
Richtu^ig vorwärts geschoben und ist 
überall in Berührung mit der Nachhut 
des Feindes, der sich zurückzieht../ 

„Auf dem linken Flügel und an der 
Küste Ivaren wir ersolgreich in Pa-
tronillenkämpfen. 

„AegNptische Front: Nichts zu be
richten." ^ 

Grosics katholisches Ereiguist. 

K  o n v e n t  d e s  B u n d e s  k a t  h .  
' B  e r e i n e  u n d  d e s  d e u t  -  . 

' s ch e u r ö m i s ch - k a t h. 
C e n kr a l v e r e i n s. 

'  N e w D o r k , 2 1 .  A u g .  M i t  e i n e r  
groszeu Prozession und einem herrlichen 
Hochamt il^ der St. Patrickskathedrale 
wurde der 15.Jahreskonvent der Ame
rikanischen Federation Katholischer 
Vereine nebst der s»4. Iahreskonven-
tion des „Deutschen Römischkatholi
schen Centralvereins" gestern erösfnet. 
Gegen 17,000 Personen machten die 
Prozession mit, und 8000 bis !)000 
waren in der Kathedrale. Kardinal 
Farlet) zelebrirte die Messe, welcher 
auch die Kradinäle Gibbons und O'-
Connell und viele andere hohe kirchli
che Würdenträger vom In- und Aus
lande beiwohnten. ' > 

Gestern Abend uiar eine imposante 
öffentliche Masienverfannnlung im 
„Mfldifon Square Garden", bei wel
cher Kardinal Gibbons die Hauptrede 
hielt. Untier den anderen Rednern 
war auch Staatsgouvernenr Whitman. 

D-ie Jahresbotschaft vom Präsiden
ten des „Deutschen römisch-katholischen 
Centralvereins", Joseph Frey, lautete 
sehr günstig betreffs des Wachsthums 
des Verbandes. Er erörterte auch die 
politischen Tagesfragen, soweit sie die 
Angelegenheiten der Kirche mitberüh
ren. so namentlich die mexikanische 
Frage. 

Reiseeindriicke. 

von einem in der Schweiz lcbendrn 
Deutschen gesammelt. ' T 

In dem „Berner Bund^' werden 
die in Deutschland gesammel
ten Reiseeindrücke eitles in der 
Schweiz lebenden Deutschen veröf
fentlicht, dem wir Folgendes ent
nehmen: 

Den Haupteindrilck machten auf 
mich die vielen Soldaten, wo immer 
ich hinkam. Wenn man bedenkt, daß 
die ausgedehnten Kampffronten doch 
wohl auf alleu Seiten gut befetzk fein 
miissen, so liegt ein Gedanke wegen 
etwa eintretenden Soldatenmangels 
angesichts der überall in Erscheinung 
tretenden Mdgrauen, Urlauber, Re
konvaleszenten, Landstürmer oder 
Rekruten vollkommen fern. 

Vom NahrungsmiMmangel be
kommt man als Reisbnder nur so 
viel zu merken,- als jediM im Hotel 
in den größeren StSdten zum ersten 
Frühstück Brot, Butter und Zucker 
in genau abgemessener Metige vorge
setzt wird. Noch in jedem Hotel konn
te nian auf Verlangen zwei Eier zum 
Frühstück erhalten, und bei reichli
chem Vorhandensein von Aiarniela-
den waren die knapp bemessenen Por
tionen Butter ünd Zucker nicht fühl
bar. Je weiter man sich von den gro
ßen Städten ins Land begibt, desto 
weniger wird jiglicher Mangel fühl
bar. In den Hotels und Speisewirt
schaften der Städte sind die Preise 
für die einzelnen Gerichte ganz un
merklich erhöht, und der Mangel an 
Fleisch, der eigentlich nur an den 
zwei-fleifchlofen Tagen der Woche in 
Erscheinung tritt, wird durch eine 
desto größere Auswahl, an Fisch-
nnd Eierspeisen ausgeglichen, und 
somit ist in den bessersituierten und 
Mittelstandskreisen von einer Nah
rungsmittelnot nicht zu sprechen. Für 
die unbemittelte Bevölkerung macht 
sich die Knappheit und Teuerung na
türlich fühlbarer, doch geschieht sehr 
viel durch die überall jetzt eingerichte
ten Volks-Kriegskücheu, in denen 
teils aus Wohltätigteitsveranstaltun-
gen Speisen unentgeltlich, teils gegen 
geringes Entgelt verabfogt iverden. 
Ich ließ mir felbst einen Suppentel
ler voll Zusanimengekochtes (Gennife, 
Kartoffeln und weniges fleisch) für 

Pfennig so gut munden, daß ich 
in den nächsten Tagen manchmal 
mein zehn- bis zwanzizmal teureres 
Hotelessen gern dagegen hergegeben 
hätte. ^ .. ^ 

Man Uchnet ' allge iint einer 
Besserung der Nahrungsverhältnisse 
in ein bis zwei Monaten, da reichlich 
Futter heranwächst zu einer ausge
dehnteren Viehhaltung. Fast ohne 
Ausnahme fand ich im ganzen Lande 
die diesjährigen Aussichteu für Heu 
und Feldfrüchte hervorragend gün
stig, nur sehnt man dort, wie hier in 
der Schweiz, eiu Ende der Regenpe
riode herbei zur Sicherung der Ern
te. Ueberall im Lande kann'maii die 
z^riegsgefangenen (meist Russen) der 
Landbevölkerung bei der Arbeit hel
fen fehen, womit beide. Teile recht zu
frieden schienen. 

Wegm der Kriegslage war man 
allgemeiil zuversichtlicher Stimmung. 
Hindeuburg und den andern bewähr
ten Führern würde es schon bald ge
lingen, die letzten Verluste an der 
österreichischen Front den Russen ge
genüber wieder auszugleichen. Der 
Fall von Verdun sei nur eine Frage 
der Zeit, und auf die von engUfcher 
Seite auf lang und breit vorbereitete 
große Offensive -fei man ebenfalls 
durchaus vorbereitet. Der Ausgang 
der großen Seefchlacht am Skagerrak 
erfüllte die" Bevölkerung- nicht minder 
mit Stolz und größter Zuversicht in 
ihre junge Marine. 

Ich hatte Gelegenheit, viele Offi
ziere über ihre Kriegserlebnisse aus 
den verschiedenen Fronten zu hören. 
Wenn sich auch manche der gemach
ten Erfahrungen bei diefem und je
nem widersprachen, fo gewann man 
daraus nur wieder die Ueberzeugung, 
daß auf jeder Seite Tapferkeit und 
ritterliche Gesinnung ebenso wie 
Brutalität und mangelnder Mannes
mut verteilt sind wie Licht und 
Schatten, und daß die Soldaten 
selbst selten vom Feinde gehässig 
sprechen und gelernt haben, Einzel
fälle nicht zu verallgemeinern. Einer 
sagte, man solle nur das Erscheinen 
aller nichtneutralen Zeitungen verbie
ten, und der Krieg höre dann inner
halb eines Monats von selbst auf. 

Ueber die Kriegsziele hört man 
natürlich auch verschiedene Meinun
gen. Vorherrschend ist die, daß 
Deutschland nach dem ihm von der 
Entente aufgezwungenen Krieg kei
nesfalls auf die eroberten Gebiete, 
noch auf eine Kriegsentschädigung 
und Rückgabe seiner Kolonien ver
zichten könne. Eine andere Ansicht 
geht dahin, daß man Belgien seine 
Souveränität wiedergeben solle, un
ter militärischem und wirtschaftli
chem Anschluß Belgiens un'^ des 
Kongostaates an Deutsckland. Ebenso 
sollten Frankreich die eroberten Pro
vinzen zurückgegeben werden gegen 
Austausch kolonialer Gebiete in 
Afrika. 

Und England? — Entweder er
kennt das die berechtigten Ansprüche 
Deutschlands aus dessen freie Han
delsentwicklung und eine koloniale 
Betätigung an, unter Rückgabe der 
genommenen Kolonien, oder der 
Krieg muß Mit rückfichtslesester 

lienischeN Truppen begonnen. 
Verlassen der Schiffe zogen die 
liener, Musikkapellen der Alliirten an 
der Spitze, durch das Lager bei Salo
niki. Sie wurden von der Bevölkerung 
(???) mit Begeisterung begrnszt. 

D i e  T h e i l n a h n ^ e  i t a l i e n i 
sch e r T r u p p e n a in V a l k a n-
f  e  l  d  z  i l  g  b r  i  n g  t  I t a l i e n  

^  a  u c h  m i t  D e u t s c h l a n d  
?  i n  K r i e g s z u s t a n d .  
Die Theilnahme italienischer Trup

pen .am Feldzuge auf den, Balkan 
bringt Italien auch mit Teutschland in 
direkten Kriegszustand. Denn der 
dortige Feldziig wird von Deutschland 
(Generalfeldmarschall von Mackensen) 
geleitet und deutsche Truppen nehmen 

^  Z u r  F e r n w i r k  u n ' g  d e s  
Geschützdonners wurden laut den 
Berichten der Londoner Blätter in 
einer Sitzung der englischen Meteo
rologischen Gesellschaft interessante 
Bekundungen abgegebop. Mehrfach 
lvnrden die deutfchen und englifeyen 
Kanonaden bxi Apern in einer 13l) 
Meilen entfernt gelegenen Gegend 
von Essex gehört; bei verschiedenen 
Gelegenheiten waren sie sogar in 
London als ein ganz leises rollendes 
Geräusch vernehmbar. Das Mit
glied der Meteorologischen Gesell
schaft. Miller Christy, teilte mit, 
daß der Gefchützlärm in Flandern 
mehrfach in seinem Wohnsitz, der 
Mei Meilen nordöstlich von Chelms
ford, also 123 Meilen nordwestlich 
Lon Npern gelegen ist, zu hören war. 
Besonders deutlich wurde dort ein
mal das Feue?: zwischen britischen Mo
nitoren und deutschen Geschützen an 
oer belgischen .Küste vernommen, 
ebenso Geschützlärm - von Upern, 
Dixmuidkn und sogar von Arras. 
Allerdings waren in den letzteren 
Fällen die Geräusche manchmal so 
leise, daß sie nur bei außerordentli
cher Konzentration hörbar waren. 
Unter den Engländern, die ebenstills 
versichern, Geschützlärm vom Konti
nent vernommen zu haben, befinden 
sich der Munitiousminister Lloyd 
George und Sir Arthur Conan 
Dovle 

— .1?̂ . 

Schärfe (die nach einzelnen Aussa
gen von höchster Stelle aus nach 
Möglichkeit vermieden worden sein 
sollX besonders gegen England (das 
man nach wie vor für den Hauptur
heber des Krieges hält), weiterge
führt werden mittelst der täglich stär
ker werdenden Unterfeebootwaffe und 
der Zeppeline, sowie einer im letzten 
Versuchsstadium' befindlichen neuen 
Waffe, die an Wirksamkeit alles bis
her Dagewesene noch übertreffen soll. 
Erwägungen, öb es fpäter für 
Deutschland nützlich sei, eventuell an 
einen der heutigen Hauptfeinde enge
ren Anschluß zu nehmen, hörte ich 
häufiger, doch halte ich die vernom
menen Kombinationen im Augeiibljck 
nicht für diskutierbar. 

Die große Äasse des ^ deutschen 
Volkes wünscht natürlich ben Frieden 
lieber heute als morgen, d«r Haß hät 
einem bittern Ernst Platz geinacht 
ulrd man scheint sich — es ist trau
rig zu sagen — an den Krieg bereits 
ZA sehr gewöhnt zu haben; denn es 
ist jeder Betrieb und eines jeden ein
zelnen Arbeitskraft fo auf den Krieg 
eingestellt und durch das> im Lanve 
bleibende Geld fo viel Verdienstmög-
lnehr dabei empfindet, wenn man 
vom kommenden dritten Winterfeld-
zug spricht. ' ' ' 

Vom Verhältnis zu den Vereinig
ten Staaten Amerikas sprach man 
mit recht gemischten Gefühlen "und 
gab allgemein der größten Entrü
stung darüber. Ansdruck, wie die der
zeitige Regierung dort die „Interes
sen der Menschlichkeit" niit den M<ls-
senlieserungen von Munition und 
Kriegsmaterial vertritt. .' - > 

Großen Anteil nahm man überall 
in Deutschland am Schicksal der 
Schweiz in diesem Kriege, befou^ers 
an der so schwer betrofs?^en .Hotelle-
rie. Mit großer Achtung fprach man 
von der Schweizer Bundesregierung, 
die es trotz der fo fchwierigen Lage 
zwifchen den Kriegführenden und bei 
der eigenartig gemischten Bevölke
rung bislang fo gut verstanden ha
be, Ruhe und Ordnung im Lande 
und ein wahrhaft neuttales Verhal
ten nach außen zu bewahren. ? - G 

Ter „llebrrhadicht". ' 

Der durch Sturz tödlich verün-
glüette deutsche Overleutnant Jin-
inelniann zenynete sich nach'Dem ltr-
leil jeiner .»iaineraden vor allem durch 
ftlue große ^.>tul)e aus. Er schieil eiu 
Ättuin oyne !)terven zu jein. Nichts 
tonnte ihn aus der ^'assung bringen, 
wenn er fem Ziel gesunoeu hülle. 
Ohne vorwärts oder rUckwärts zu 
icyauen, war er? nur von dem eiuet»! 
Gedanten des Kailipfes in der Lufl 
vefeelt, wenn er cinen Gegner vor sich 
^/atte. Der „Adler von Lille", wie' 
ihn- die Franzosen und Engländer 
nannten, hatte in jeiner.Strt der Luft-
jagd wirtlich etwas von einem Ad
ler. Die Majestätlsche Ruhe, miti oer 
er den itampf durchführte, machte aus 
alle Zujchcmer lelner erfolgreicheii 
.>täinpse elilen großen Eindruci. An
dere Engländer nannten ihn den 
„lleberhavicht". Diesen Namen hat-
teil sie lhin wegen seiner besvndeoen 
A.rt, zu „arbeiten", gegeben. In der 
„Daily Äiail" war eiilmal ein Aufsatz 
von elnein englischen Flieger erschie
nen, in dem die vefonoere Art^ Jm-
inelmanns genau beschrieben war. 
Jmmelniann zneg vor dem Kämpfe 
erst zu großen Höhen auf, um vorher 
0as „Kampsfeld" in der Luft genau 
leunen zu lernen. Dann stürmte er 
sich fast fteil, wie ein Habicht, auf 
seinen Feind und erledigte ihn. Die 
Eigenschaft der deutschen Kainpfflugs 
zeuge, in steilem Fluge ganz Plötzlich 
herabzufallen, hat, wie der Erbauer 
dieser Flugzeilge jüngst in einex Un-
lerredung erklärte, schon ost zu der 
satschen Auffa.iung der Gegner 
Deutfchlands geführt, daß es ihnen 
gelungen sei, ein FlMzeug zu vernich-
teil, weil sie es in rasendein Steil
flüge, der einem Sturz ähnlich sieht, 
herniedergehen fahen. 

Dieser Steilsturz war der Beginn 
des Kampfes . Jnlnielmanns. So 
nahm er" den Kantpf oft init zwei 
und niehr Gegnern auf. ^ Sobald 
feindlich« Flieger gemeldet, tvurden, 
stieg er auf. Zuerst beobachtete er sie 
und führte dann die Entscheidung 
herbei. Einmal, als er sein sechstes 
Flugzeug abschoß, sah er zwei engli
sche Flugzeuge, Kainpfslngzeuge mit 
drei Mafchinengewchren, auf zwei 
deutsche Flieger Jagd machen. Er 
hatte sich in große Höhen emporge
schraubt, sodaß er von dem Feinde 
nicht gesehen werden konnte. Plötz
lich stieß er hinab und kam sosort 
nlit dem englischen .Kampsflugzeug 
ins Ringen. Schon nach ganz kurzxr 
Zeit war der Ausgang des Tresiei^s 
entfchieden, und der englische Ap
parat stürzte yinab. Jinmelmann 
tvar der kühlste Berechner aller Mög
lichkeiten. Darum hatte er auch die 
großen (Erfolge. Aussichtslose Unter-
nehlnungen reizten ihil^ nicht, da er 
stets seiner wichtigen Äufg^ibe einge-
«.'«.nk war, das ih-n anvertraute Flug
zeug zum Wohle des eigenen Heeres 
ju verwenden. Dieses große'Pflicht-
c^efttl)l leikete sein ganzes Leben, daS 
er bis zum To'oe üctreu seinem Va
terlande, geividmet hatte. Jmmel-
manil wax übrigens, was interessieren 
wird, jedem Alkohclaenuß Feind, da 
er ihn in der Ausübung seiner Pflich
ten^, wie er sie verstand, d^ h. der Er
füllung auch der! letzten Ausgabe/chättl 
hindern tönnM 

X 

Großartigste UnterhaltWg, die 
. . .  

. . . le in 

mit feine« 3V MuWern 
«nd t« ^>>>> 

Nur fünf Tage, brgimend 
Smntag, den 2Y. August, bis 
DoumrstG den 24. August. 

MgMMD^Mtrttt . 
Reservirte Sitze tvc. 

^  v r d .  K i  t  c h  e  n  e  r  s  e j g e n  -
händiges Schreiben, in welchem' er 
noch iiil Anfangsstadium der frci-
willigen^ Nehxutenanwerbnng im ge
genwärtigen Kriege einen Appell an 
die Bevölkerung ziir Stellung weite
rer 3()l),()()0 Soldäteii richtete und 
welches dem englischen Roten Kreuz 
?ur össentlichen Versteigerung über
lassen worden war, isf nach einer auf
regenden Auktion für 6000 Pfand 
oder 92 Pfund per Wort zugeschla
gen worden. Der Ersteigerer beab
sichtigt, den Brief der entzlifchen 
Nation zu schenken, Lttul seinem 
Testainent, welches Lord^"Kitchiiiier 
drei Monate , nach Kriegsbeginn er
richten ließ, hinterläßt er M Ge
samtvermögen von 156,421" Psund^ 
das'jetzt au seine verschiedenen Ge
schwister oder an deren Kinder'gcht. 
Äinem Privatsekrietär, welchi.'r mil 
UM^aüf ^ .„Hampshire" - unter-
cfing," ha^te er^ seinen wertv^ll?n 
Grilndbesitz in Dstafrika,'sowie einen 
Bärbetrag von Ä0 Pfund hinterlaf-
sen wollen, und eN'werden die> Ge-
i^lchte vielleicht zu entscheideii haben/ 
ob diese Verfügung giiltig ist uüd 
auf die Erben des Sekretärs in An
wendung koinitrm^ > 

^ Di e S!t!-u d e-nit eÄ's chÄ ft 
der' Universität Tübingen, die in ei-
neck nationalen ^ Studentendieilst'^ir 
die verschiedensten vaterländischen und 
Liebesarbeiten zusaminengefaßt ist, 
hat für die diesjährige Heuernte eine 
tätige Mithilfe zur Linderung der 
Arbeiternot eingeleitet. Die Universi
tät hat darauf Rücksicht genommen 
und die Nachmittagsvorlefungen an 
den Tagen der Henernte eingeschränkt. 
In großer Zahl zogen die Stundey-
. ten und Studentinnen hinaus in die 
Umgebung der Stadt, um den Land
wirten bei der Einbringung der Heu
ernte zu helfen. 

^  .  - ' . t t  
^  D e r  a u s  U r l a u b  b e f i n d 

liche Artilleriehauptmann E. Rosen-
birger wurde in Erlangeil, als er 
bei der Einfahrt des Bamberger Zu
ges; zu nahe am Geleise stand, von 
der ^ Maschine am Mantel -erfaßte, 
unter den Zug gezogen und sofort 
gejätet. Seinf Frau, die er am Arm . 
hatte, konnte eben noch gerettct wer--
den. ; ^ ^ ^ ^ , 

—  G e n a u .  —  D i r e k t o r :  „ S i e  
geben also zu, dabei gewesen zu sein, 
als der Müller eine halbe Stnnde 
lang unter die Punipe gehalten wur
de? Und welchen Teil nahlnen Sie 
bei der traurigen Sache?" ' ^ 

Schüler: „Das linke Bein." 

Reue Anzeigen. 
!? -

bkl der > 

4 

" '."'OMevpath 
Zimmtt Ro. 3i! DäveMr^ SavikaS 

^ Mg. Tel. 4547. 
Stunden.- ' Y.ZY'Ms Uhr. Vor-^'" 

mittags; 1:30 bi^ 4:.?0 Uhr Näch-^.'' 
mittags.. . . . 
> - ' ' 

LejchUl Eure gulm MlHer.?! 
Eine Menge Ccdernholz-Truhen zu° 

verkaufen, zu weniger als Fabrikpreis 
fen. Wir verkanfen auch Möbel. 

l.emii'8 «k Zeeonl! »snö Ztore. 
Tel. 3212-W. 409 West 2. Str. 

tlIlIsMlI'5 jllltl 
Gepäck und Packete transportirt. 

transportiren irgend etwas, im v 
den Tri-Cities. Äasche Ablieferung > 
und prompter Dienst garantirt. 
«09 West Bierttz Stxaße, Tel. 209L. . 

Davenport, Iowa. 

Reue AuDiA«. 

Todes-Anzeige. 

Freunden und Bekannten! hiermit 
die traurige Nachricht, das; unser lie
ber Väter, Schiruegervater und Grösz-
vater  ü iw.  ^  

»«Helm Pok 
am Montag, den. 21. Augrist, N<Mni.t-
kags^üm 1 Uhr 3l) Min. nach. )lqngein 
schweren Leiden im Alter von ?6 Dah-
ren, S Monaten? und' 24 Taäck sanft' 
entschlafen ist. ' 

Die Zeit des Leichenbegängnisses 
tvird später bekannt gemacht werden^ 

Um stilles Beileid bitten die tiefbe
trübten .Hinterbliebenen: ' 

Hern« an Koß, ? 
Frau Augusta Mck, geb. .Koß, in 

Walcott, Ja., 
Harry Koß, 
Gustav Kos) in l^alisornia^ 
Frau Clara Mck, geb. Koß, .Kinder, 

nebst Schwiegerkindern. und<. 
Verwandten. - A ^ ̂  ? . 

uuh.baw . ^ ^ s ^ 1 . 

«rteitSplSche, ÄerkSüfe, »xrlufie, 1 
Wohnungen etc. 

in dieser Rubrik werden für einen Tag 
bis zu einer Woche zu den nachfolgen, 
den Raten inserirt: Bis zu vier Zeilen-
oder deren Raum K0c, über vier 
l'Ts zu acht Zeilen P1.00. Keine »n-
zerge wird für weniger als övc ange
nommen. 

Für Stellengesuche tvird bei ein- bi» 
sechsmaliger Insertion ber»lhnet. 

Verlangt: Zuverlässiger HeiKr.!>L 
Guter Lohn nekst ^Zimmer. NackM-^ 
fragen bei Herin C. Petersen,. Sekr.', 
Turnhalle. . 22,1W! 

^ Em Bargain. Zu verkaufen: HanS 
tnit' 12 Zmimertt. .. West 7. Stra^e/^ 
Gltnz modern! Feinq Lot. Kunn fiir ' 
H3.300 geMlft werden. Einen BZo/Z 
zur Straßenbahn. ..Nahe dem Ge--"' 
fchäftstheil. i sDel. 

Verlangt: Dauernde -^Arrbeit^fSr' 
Mi;nn^.und s in  o inspäümges  Werd  ̂ m^ 
neuenMjti.Uorestrh K.Mrwei,t.Näch-
züfÄHen L-» P. Barnes.?Mth 
' 18,1W ' -

Verlangt: Gefchicktes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit, in eiiier ̂ ame
rikanischen Fainilie von drei^Persouen, . 
tvo Deutsch gesprochen tvird. Mhalt' 
P7.00. Tel. Dav. 178. 18.1W^^ 

Ein gutes möblirtes Zimmer zUv > 
bermiethen. llnter „B" in Office „T^r 
De,nokrat". . 

—Rasche Und smcker« Lieferung al-
l« Art geschäftlicher und privater 
Ämcksache« zu den niedrigsten Preisen. 

A»t-Dr»i«er«i HeS ^Der 
-f,-. 

'1" 


